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etlaiie ?u lr. 6 lier idpei?er Irauen--Jeitwtg.St. ©alien.

3tuei ($r§âî)£uTtgert aitS ber grauenmelt.

II.
G g J) £ X t f C.

(f^ortfe^wng.)

©tefe ©ebattfén, bas erfte 5DM rntb nod) bas

guette unb britte ÏOIat fofort mteber als unmöglich,
als mtber finnig uermorfett, leljrten bodj immer mie*

ber unb begannen gittert bei ©fjerefeu feftert guh
gu faffen. ©ie fdjaute fid) jept öfter im ©piegel

an unb bitbete fid) ein, fie firl)e fdfoit red)t alt
aitS unb gelt); tcmne fie unntögltd) mel)r bjitbfd)

fiuben ; fie lebe in feiner (Erinnerung, fo toie er

fie. früher getannt, aber ba§ fei_ ettte ©äufd)ung,
bie nid)t länger fortbeftel)en bitrfe. ©ie entmarf
ben Pan, fid) ifjm einmal persönlich 31t geigen

unb bann gugufeheit, maS er gu il)r fagen mürbe.

2Bie fie barüber nad)bad)te, mollte it)r audi fcl)eiiien,

gelij mürbe fie in il)rem fonftigett gefeit oerän*

bert, b. 1). alt finben. ©te mar ja_ nidjt megr baS

junge, fröhliche SJiäbdjett, baS mit
_
il)m gelacht,

mandjmal felbft bumme ©treibe gefçeft, fo tote

fie feinem tnabenl)aften ©inu gesagt hatten, nein,

fie tonnte nidjt mel>r luftig fein, fie muffte bieg,

beun alle it)re 58efannten marfen it)r fortmäl)reub

oor, mie fo ernft fie ftetS fei. SSSie mürbe fid) geÜ£
in if)r guredjt finben, ber übermütige Sftenfdj?
©ie mar fdjmerfällig gemorben, oielleidjt bereits

fouberbar ober altjuugfernhaft.
llle biefe SMnuitgen unb glätte mogteu nod)

unbeftimmt in if)r auf unb ab, als Werr Weinberger

mit feiner Werbung oor fie t)iutrat. ©te mar er*

fdjroden gurüdgefa^ren — einen Slnbern tjeirattjen,

nimmermehr Hub menn fie and) baS 58erl)ättnih

gu gelig gang löfen mollte, alfo baff er fie nid)t
mehr als feine 58raüt betrad)ten bitrfte, fie, im

©tillen mollte ibjtu bod) für alle Beilen treu bleiben.

SllS fie aber auf bent 5ßuttfte gemefeit, ben

Eintrag gurüdgümeifen, ftellte plöplid) §err Wein*

berger feinen eigentümlichen Vertrag auf. (Er

bot' ihr ©elb, eine grope ©umtue ©elb für ihr
Samort, bie gange ©adilage mar bantit anberS

für fie gemorben mie auf einen ©d)lag ; baS maS

oorhin eine ©ünbe gefd)ienen, baS mürbe für fie

je|t 5ßflid)t!
5ftid)t, baff fie biefe ^Sflidgt nicht graufam

nannte — ad), fie mar eS! (Einen SieheStraum

begraben, auS beut man mäljreub gel)n Sahren feine

SebenSluft gefogen, ihn begraben aus eigenem Sin*

trieb, baS ift ferner, jebocl) noch ben (Entfdfjlujj

faffen gu müffen, über biefem ©rabe einer mähren

WergenSneigung eine (El)e aufgubauen, eine (Ehe,

bie nur auf tüljler Sld)tung gu befielen l)at, bte

leinen Watt fytt Qn einem märmeren ©efül)t, bas

ift graufam!
(Es mar auch erft ttad) tagelaugcm Kampfe,

bag ©berefe, ntübe 0011t SBeineu, matt, faft munfd)*
los bie Wättbe in ihrem ©djoofj "gufammen

_

legte,
mtb an tljre beöorftehenbe Emirat!) benfenb, fid) gu
fagen Oerntod)te: Sd) tann eS tl)un. ©ie 9iuf)e_ ber

(jntfagung mar jept über fie gefommen, ber griebe,
ben baS Semitfüfein einer erfüllten fßflidjt gibt.

©0 mar bie 3Bod)e langfam aber unabänber*
lid) herumgegangen. SUS am lebten Slbenb Werr
Weinberger laut 58erabrebung bei il)r eintrat, tonnte
fie, menu and) nicht mit greitbe, bod) mit greuttb*
licfjfcit ihre Waub in bie feine legen unb tl)m fagen,
baff fie feine grau merben molle.

©ie uahut fid) Oor, inbem fie bieS tl)at, eS

ben Wann nicht entgelten gu baffen, bah er fo
graufam in il)r ©efdjicf eingegriffen. ©enn in
feinen Singen mar eS ja ©rohmutf). Slls berfelbe
ihr nachher bie oerfprodjene ©d)entuugSurtünbe
brachte unb ihr in feiner trodenen, burd)auS
gefd)äftlid)ett Slrt bie oerfd)iebenett SBerthpapiere
gured)tlcgte unb erflärte, überfam fie felbft etmaS
mie 9füf)riutg. (Er hatte alfo ein fo großes 58er=

trauen gu il)r? (ES mar bod) ungeheuer oiet ©elb,

baS er ihr fo hingab; fie faut fid) faft oor mie

eine ©iebin, als fie bie ©umme gu fid) nahm,

benn fie burfte taum annehmen, bah Werr Wein=

berger mit ber 58ermenbitng, bie fie bent ©elbe

gugebad)t, einoerftauben fein mürbe.

©od) nein! fagte fie fid), bie 5ftül)rung mar

nicht nöthig- mar nur ein ©efdjäft, baS ber

reiche Statut ntad)te. (Er taufte fie bantit, fie Oer*

taufte fid), bas
'

mar SllleS. 5Beibe fal)eu ihren
58ortl)eit barin. Unb er gab ja nicht maS fie gab.

(Er überlieh ihr nur, mie er beutlid) fagte, feinen

Hebejluh : er fühlte eS nid)t, eS mar etmaS Sleufger*

lid)eS, UttforperltcheS.
©fjereje bad)te ttid)t, baff eS Scanner gibt, betten

it;r ©elb als etmaS 5j3erfönlid)eS gilt, (EtmaS, baS

mie gleifd) unb 581ut hat für fie, an baS fie fid)

hängen mie ait etmaS SebenbigeS, unb beffett 58er*

luft fie oft nicht überminben tönneu. (ES ift bieS

befonberS bei SMnnern gu finben, bie bieS

Ungeliebtes ©elb felbft, oont erfteu grauten an, mit

harter Slrbeit oerbient haben.

tiefer letzte gall traf bei Werr Weinberger gu,

ber anbere theilmeife. (Er liebte feilt (Selb, oielleidjt
meil er eben nicht oiel aabereS gum Sieben um fid)
herum fanb. (Er gab eS attd) nicht gerne attS. Sut
kleinen mar er, mie ©Ijercfe oft hatte ergäben hören,
mehr als f pariant, faft geigig; feiten tarn eS_g. 58.

oor, baff er einem 58ettler eine flehte ©abe itt bie

Waub brüdte. Slber im ©rohen tannte er nterf*

mürbiger 5£3eife biefen ©eig uicjt. (Er gab an mol)l*

tjätige 58ereine tt. bgl. ftetS greffe ©ummen, unb

er that bieS nicjt, um bantit gu glättgen, benn fein
Statue burfte bei biefen ©elegenl)eiteu nie oeroffent*

licht merben. 58ielleid)t tl)at er eS aber gleid)mol)l

aus (Eitelfett ; er mollte im ©tillen oor fid) felber

glättgen unb für fid) felbft bie ©ettugtf)uuug haben.

®er ©ntfchluh, 5£ïjerefen Htten Ütjcit feines

58ermögenS gu fd)enlen, eutfprang einem folcjen
grohmüthigen Smpulfe, ©in mariner Bug gog

ihn gu betn armen SDtäbcjen hin, er mollte ihm
eine befottbere greitbe machen, ©er ©ebanfe an

feinen eigenen 58ortl)eil mar, um gerecht gu fein,
bet ipm erft ber gmette gemefeit, aber nachträglich

fdjmeidjelte il)m baS 58emuhtfein bocj, fo fürftlid)
an ©here^en Öei)aubett ä" ^abeni e§ ^ürbe 9aiH

bequem fein, fo badjte er, menu biefe einmal feine

grau fein mürbe, fid) fagen gu tonnen, bah «
fid) ihr gegenüber nid)tS oorgumerfen l)abe.

©0 mar WOT We"lber9eH langes ge*

nontmen, ein ebel angelegter ©haoatter, im ©rofjett
nie tleiulid) ober eughergig benfenb; aber für
Meinigteiten mürbe er plö|lid) Heinlid) unb im

engern 58erfehr eughergig. ©r oerbiente alle Sld)tuug

feiner SJcitbürger, benn er mar ein burd) unb bitrd)
red)tlid)er SJtann, ängftlid) barauf bebadjt, Stic*

mattbem ©cjaben gu tl)un. Hnb fo bcfaf; er aud)
biefe allgemeine Sld)tnng; aber er hatte nicht mehr,
er befah feine Siebe, feinen 5Dteufd)en, ber ihm Sin*
häuglicijfeit bemiefen hätte, treue greunbfdjaft ober

bergleid)en. Stiemaub fühlte fid) angezogen oott
feinem fühlen, felbftbemuhten SSJefen, beult feiten
geigte er mirflidje SiebenSmürbigfeit, Wamor, Weiter*
feit itt ©efellfdjaft, ober 5ftad)ficljt unb ©ebulb

mit Slnbertt.

©olcje SOfäntter mie Werr Weinberger, geben

leiber attd) feine liebettSloürbigen (Ehemänner, ©ie

plagen ihre grauen l)aïb âu ^obe, obmol)! fie eS

nicjt auS fd)limnter Slbficjt thun unb banebett, mie

gefagt, jocjft ehrenhafte, ad)tungsmertt)e SKättner

finb. ©hrenhaftigfeit in einem SJtautt ift fel)r oiel

merth, aber eine grau madjt fie au unb für fid)

nidjt glücflid) ; baS Werâ toill fein ©ettüge haben,

unb mit bloper Slotting mtrb eS nicht fatt.

©t)erefe Hämmerte fid) jept an bteS ©efttl)! ber

Sichtung bas fie für tywn fünftigen ©atten gu

haben fid) einbilbete, meil eS fo angenommen mar,

bah er ein fofcjeS oerbiente, aber baueben hatte fte

SHchtS, gar 58id)tS, an bent fie fid) fefthalten fonnte.

(Es mar ein SOiuh, freunblid) mit tl)nt gu fem, unb

gntereffe an ihm unb feinen Angelegenheiten gu

©ie fonnte fid) nidjt enthalten, 58ergleidje gu

gieheu. 38ie anberS, 0 mie gang anberS mar eS

feiner B^it gemefeit, ba gelij; al» il)t 58iäutigam

7. gebruar 1885.

gu ijr faut, ©ie freute fiel) auf fein kommen
lauge üorber, fie laufcjte feinem ©ritt, fie flog
ihm entgegen, fie nmfahte il)it, fie liebte il)n, SllleS

ait ihm, feinen gangen innern unb äuhertt SJcett*

fdjen, feine ©timme, feine Bü9er feine gange ©e*
ftalt; maS er fagte, mar jüfcj, maS er that, mar
gut, furg, fie mar fo ftolg auf ijn, bah fm ijm
für jebeS Sßort unb jebe 58emegung gleicj hätte
ihre Slnerfettnung mit einem Hüffe fagen mögen.

gept fam mof)l Werr Weinberger allabenblid)
gu ihr, aber ihr mar, menu bie ©tunbe biefeS 58e=

fucjeS nahte, als ob ein Hratttpf ihr bemeglid)eS
Wei8 gufammengöge, bah fid) nidjt mehr regen,
uid)ts mehr eutpfinbeit fonnte; menn er itt il)r
©tübejen trat, fcjiett eS ihr, als ob fid) bttrd)
feine ©egenmart bie Sitft barin unangenehm Oer*

bicjte, fo bah d)r baS blope SItl)men mühfam
mürbe, unb menn er fie berührte, auch nur burd)
eilten Wänbebritd, fo bebte il)r gauges 38efen gu*
rüd mie in förderlichem ©d)merg. Hub biefen
SJlann follte fie heirathen —!

©ie l)atte gel)offt, bah nach unb nad) eilt
märmereS ©efül)l für il)n itt ihr aitffteigen mürbe,
aber aud) bie nähere 5Befanntfd)aft itnb ber häufigere
58erfeljr moltten baS nidjt gu ©taube bringen, ©ie
brängte mit einem ÛOÎale gttr Weirath au^ einer
geheimen, titterflärlicjeit Slugft. ©aS Opfer muhte
gang unb iit SSirflicpfeit gebrad)t fein, fo lange
fte nod) bie nötl)ige Hraft bogu befap.

£D7it gelij mar baS 58erjältnih nun gelöst,
©iefer lepte Hantpf, ben fie nidjt nur mit fid) felbft,
fottbern gerabe mit il)iit gu fämpfen gehabt, hatte
itt ber'©hat i jre Hraft beinahe erjcjöpft.

©ie hatte all ijre Siebe in 5S5orte gefleibet
unb alle 58ernunftgrünbe, bie fie ttieberfdjreiben
fonnte, gufammengeftellt, um ihm gu bemeifen, bah
ihr ©ntfd)luh auS ber Siebe gu ihm entfpringe,
bah er fein 58efteS begmede unb bie 58ernuuft ijn
bebittge. ©ett mirflid)en 58emeggruitb burfte fie
il)m ja iticjt fagen, bettn nimmer hätte er baS

ungeheure Opfer gugegeben — nein, ihr 58orl)abett
burfte itt feinen Slugett attd) iticjt gtt fel)r mie eilt
Opfer ausfepen.

(gort|el3ung folgt.)

g>WrccÇfaal'.

Irngen.
grage 261: 9)lein ^aljre alter Änabe l)at bie meifte

Seit, aud) im ©ommer bei füttern SDSetter, falte Metrie unb
güfee unb aud^ ber Diücfett ift fait, trotjbem er gut befleibet,
normal gelagert ift unb regelmäßig getoajdfen unb gebabet
wirb. Strotjbem ber Sîopf fül)l ift, ßat er fe^r aufregenbe
träume, ©eine §auptnal)rung beftefit au§ ïftilct), 58rob unb
©emiife, feiten Sleijd), Söein noi^ feltener unb aud) nur
ganj toenig. Sft bieg Haltfein ein franfßafter Swftanb?
SBenn ia, ma§ ift bagegen ju tl)un? m. k.

grage 262: 3Bo fann man garantirt äd)te§ ^ir)cßenmu§
erljalten unb ju meldjem greife per ^ilo? m. t. m 2,.

Ittttiuortsir.
luf grage 245: Ilm jufammengebrUdteS unb unan*

feßnli^ geworbenes wieber aufjufrit^en, ma(§t man
troctene Äleie warm unb reibt ben HM5 tüchtig bamit.
Nachher flopft unb bürftet man benjelben auê, wonadi er
wieber Doli unb weied erfd)eint.

Dluf ffrage 250: H lg Antwort auf bie ^rage einet?

„Sieibenben" erlaube mir at§ ftadjmann Ijiemit meine
Meinung ju äußern : 9tad) ben ©djilberungen ju fcßließen ift
ba§ fraglidje Seiben Dleuralgie, unb wirb ba ei n3ig eine
richtig an gewanbte Maf fage, bie unter ärjtli^er
51 uf f id) t borgenommen wirb, ßelfen. Sn wenigen 2Sod)en
fann baë llebel gehoben werben. S«r SBeftätigung be§ ©e»
fegten oerweife auf Dr. ©cßreiber'S Traité pratique de
massage et de gymnastique médicale, Paris 1884. e. t.

luf grage 251: $a§ ißenfionat bon Qräulein ©opl)ie
51. Tupfer in 51 eure bille bei Dteucßatel wirb beften§
empfohlen bon a. w.-j. in s.

5Iuf Çrage 251 fann id) mit befter lleberjeugung ba§
ipenfionat bon Madame Bosset-Druey in Avenches an*
empfehlen. B. <T_ in

__
5Iuf ffrage 251: 53ei Madame Tauxe-Huguenin, Haut-

Séjour, maison Corsât à Lausanne, würbe eine junge
Softer feîjr gute Slufnaßme finben. $enfionêprei§ fgr. 80
per 531or,at. B F_ in

51uf Çrage 252: (S§ finb berft^iebene 5lntworten ein-
gegangen, weld)e ber fgragefteüerin empfehlen, fi(^ einen eigenen
§au§ftanb gu griinben. dine bienenbe ©teßung beliebt aber
nid)t mepr, alfo wäre ber 93eruf al§ .§au§frau nid)t§ weniger
al§ paffenb. ®enn feine anbere ©tellung ift fo fepr eine
bienenbe unb abhängige, al§ biejenige einer redeten §au§frau.

eilagezu Nr. 6 der Schweizer Irauen-Zeitung.St. Gàn.

Jeuillekon.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.

a H herese.
(Fortsetzung.)

Diese Gedanken, das erste Mal und noch das

zweite und dritte Mal sofort wieder als unmöglich,

als widersinnig verworfen, kehrten doch immer wieder

und begannen zuletzt bei Theresen festen Fuß

zu fassen. Sie schaute sich jetzt öfter im Spiegel

an und bildete sich ein, sie sahe schon recht alt

ans und Felix könne sie unmöglich mehr hübsch

finden; sie lebe in seiner Erinnerung, ^so wie er

sie, früher gekannt, aber das sei eine chünschung,

die nicht länger fortbestehen dürfe. Sie entwarf
den Plan, sich ihm einmal persönlich zu zeigen

und dann zuzusehen, was er zu ihr sagen würde.

Wie sie darüber nachdachte, wollte ihr auch scheinen,

Felix würde sie in ihrem sonstigen Wesen verändert,

d. h. alt finden. Sie war ja nicht mehr das

junge, fröhliche Mädchen, das mit ihm gelacht,

manchmal selbst dumme Streiche gespielt, so nne

sie seinem knabenhaften Sinn gepapt hatten, nein,

sie konnte nicht mehr luftig sein, sie wußte dies,

denn alle ihre Bekannten warfen ihr fortwährend

vor, wie so ernst sie stets sei. Wie würde sich Felix
in ihr zurecht finden, der übermüthige Mensch?
Sie war schwerfällig geworden, vielleicht bereits

sonderbar oder altjungfernhaft.
Alle diese Meinungen und Pläne wogten noch

unbestimmt in ihr auf und ab, als Herr Hemberger

mit seiner Werbung vor sie hintrat. Sie war
erschrocken zurückgefahren — einen Andern heirathen,

nimmermehr! Und wenn sie auch das Verhältniß

zu Felix ganz lösen wollte, also daß er sie nicht

mehr als seine Braut betrachten dürfte, sie, im

Stillen wollte ihm doch für alle Zeiten treu bleiben.

Als sie aber aus dem Punkte gewesen, den

Antrag zurückzuweisen, stellte plötzlich Herr
Hemberger seinen eigenthümlichen Vertrag auf. Er
bot ihr Geld, eine große Summe Geld für ihr
Jawort, die ganze Sachlage war damit anders

für sie geworden wie auf einen Schlag; das was
vorhin eine Sünde geschienen, das wurde für sie

jetzt Pflicht!
Nicht, daß sie diese Pflicht nicht grausam

nannte — ach, sie war es! Einen Liebestraum

begraben, ans dem man während zehn Jahren seine

Lebenslust gesogen, ihn begraben aus eigenem

Antrieb, das 'ist schwer, jedoch noch den Entschluß

fassen zu müssen, über diesem Grabe emer wahren

Herzensneigung eine Ehe aufzubauen, eine Ehe,

die nur auf kühler Achtung zu bestehen hat, me

keinen Halt hat an einem wärmeren Gefühl, das

ist grausam!
Es war auch erst nach tagelangem Kampfe,

daß Therese, müde vom Weinen, matt, fast wunschlos

die Hände in ihrem Schooß zusammen legte,
und an ihre bevorstehende Heirath denkend, sich zu
sagen vermochte: Ich kann es thun. Die Ruhe der
Entsagung mar jetzt über sie gekommen, der Friede,
den das Bewußtsein einer erfüllten Pflicht gibt.

<^o war die Woche langsam aber unabänderlich

herumgegangen. Als am letzten Abend Herr
Heinberger laut Verabredung bei ihr eintrat, konnte
sie, wenn auch nicht mit Freude, doch mit Freundlichkeit

ihre Hltnd in die seine legen und ihm sagen,
daß sie seine Frau werden wolle.

Sie nahm sich stwr, indem sie dies that, es
den Mann nicht entgelten zu lassen, daß er so

grausam in ihr Geschick eingegriffen. Denn in
semen Augen war es ja Großmuth. Als derselbe
ihr nachher die versprochene Schenkungsurkunde
brachte und ihr in seiner trockenen, durchaus
geschäftlichen Art die verschiedenen Werthpapiere
zurechtlegte und erklärte, überkam sie selbst etwas
wie Rührung. Er hatte also ein so großes
Vertrauen zu ihr? Es war doch ungeheuer viel Geld,

das er ihr so hingab; sie kam sich fast vor wie

eine Diebin, als sie die Summe zu sich nahm,
denn sie durfte kaum annehmen, daß Herr
Heinberger mit der Verwendung, die sie dem Gelde

zugedacht, einverstanden sein würde.

Doch nein! sagte sie sich, die Rührung war
nicht nöthig. Es war nur ein Geschäft, das der

reiche Mann machte. Er kaufte sie damit, sie

verkaufte sich, das war Alles. Beide sahen ihren

Vortheil darin. Und er gab ja nicht was sie gab.

Er überließ ihr nur, wie er deutlich sagte, seinen

Ueberfluß: er fühlte es nicht, es war etwas Aeußer-

liches, Unkörperliches.
Therese dachte nicht, daß es Männer gibt, denen

ihr Geld als etwas Persönliches gilt, Etwas, das

wie Fleisch und Blut hat für sie, an das sie sich

hängen wie an etwas Lebendiges, und dessen

Verlust'sie oft nicht überwinden können. Es ist dies

besonders bei Männern zu findet,, die dies ihr
geliebtes Geld selbst, von: ersten Franken an, mit

harter Arbeit verdient haben.

Dieser letzte Fall traf bei Herr Heinberger zu,
der andere theilweise. Er liebte sein Geld, vielleicht
weil er eben nicht viel anderes zum Lieben um sich

herum fand. Er gab es auch uicht gerne aus. Im
Kleinen war er, wie Therese oft hatte erzählen hören,
mehr als sparsam, fast geizig; selten kam es z. B.
vor, daß er einem Bettler eine kleine Gabe in die

Hand drückte. Aber im Großen kannte er

merkwürdiger Weise diesen Geiz nicht. Er gab an

wohlthätige Vereine u. dgl. stets große Summen, und

er that dies nicht, um damit zu glänzen, denn sein

Name durfte bei diesen Gelegenheiten nie veröffentlicht

werden. Vielleicht that er es aber gleichwohl

aus Eitelkeit: er wollte im Stillen vor sich selber

glänzen und für sich selbst die Genugthuung haben.

Der Entschluß, Theresen einen Theil seines

Vermögens zu schenken, entsprang einem solchen

großmüthigen Impulse. Ein warmer Zug zog

ihn zu dem armen Mädchen hin, er wollte ihm
eine besondere Freude machen. Der Gedanke an

seinen eigenen Vortheil war, um gerecht zu sein,

bei ihm erst der zweite gewesen, aber nachträglich

schmeichelte ihm das Bewußtsein doch, so fürstlich

an Theresen gehandelt zu haben; es würde ganz

bequem sein, so dachte er, wenn diese einmal seine

Frau sein würde, sich sagen zu können, daß er

sich ihr gegenüber nichts vorzuwerfen habe.

So war Herr Heinberger, als Ganzes

genommen, ein edel angelegter Charakter, im Großen
nie kleinlich oder engherzig denkend; aber für
Kleinigkeiten wurde er plötzlich kleinlich und im

engern Verkehr engherzig. Er verdiente alle Achtung

seiner Mitbürger, denn er war ein durch und durch

rechtlicher Mann, ängstlich darauf bedacht,
Niemandem Schaden zu thun. Und so besaß er auch

diese allgemeine Achtung; aber er hatte nicht mehr,
er besaß keine Liebe, keinen Menschen, der ihm
Anhänglichkeit bewiesen hätte, treue Freundschaft oder

dergleichen. Niemand fühlte sich angezogen von
seinem kühlen, selbstbewußten Wesen, denn selten

zeigte er wirkliche Liebenswürdigkeit, Humor, Heiterkeit

in Gesellschaft, oder Nachsicht und Geduld

mit Andern.
Solche Männer wie Herr Heinberger, geben

leider auch keine liebenswürdigen Ehemänner. Sie

plagen ihre Frauen halb zu Tode, obwohl sie es

nicht aus schlimmer Absicht thun und daneben, wie

gesagt, höchst ehrenhafte, achtungswerthe Männer

sià Ehrenhaftigkeit in einem Mann ist sehr viel

werth, aber eine Frau macht sie an und für sich

nicht glücklich; das Herz will sein Genüge haben,

und mit bloßer Achtung wird es nicht satt.

Therese klammerte sich jetzt an dies Gefühl der

Achtung das sie für ihren künftigen Gatten zu

haben sich einbildete, weil es so angenommen war,

daß er ein solches verdiente, aber daneben hatte sie

Nichts, gar Nichts, an dein sie sich festhalten konnte.

Es war ein Muß, freundlich mit ihm zu sein, und

Interesse an ihm und seinen Angelegenheiten zu

"^Sie konnte sich nicht enthalten, Vergleiche zu

ziehen. Wie anders, o wie ganz anders war eS

seiner Zeit gewesen, da psetix eW ihr Bräutigam

7. Februar 1885.

zu ihr kam. Sie freute sich auf seiu Kommen
lange vorher, sie lauschte seinem Tritt, sie flog
ihm entgegen, sie umfaßte ihn, sie liebte ihn, Alles
an ihm, seinen ganzen innern und äußern Menschen,

seine Stimme, seine Züge, seine ganze
Gestalt; was er sagte, war hüsch, was er that, war
gut, kurz, sie war so stolz auf ihn, daß sie ihm
für jedes Wort und jede Bewegung gleich hätte
ihre Anerkennung mit einem Kusse sagen mögen.

Jetzt kam wohl Herr Heinberger allabendlich
zu ihr, aber ihr war, wenn die Stunde dieses
Besuches nahte, als ob ein Krampf ihr bewegliches
Herz zusammenzöge, daß es sich nicht mehr regen,
nichts mehr empfinden konnte; wenn er ill ihr
Stübchen trat, schien es ihr, als ob sich durch
seine Gegenwart die Luft darin unangenehm
verdichte, so daß ihr das bloße Athmen mühsam
wurde, und wenn er sie berührte, auch nur durch
einen Händedruck, so bebte ihr ganzes Wesen
zurück wie in körperlichem Schmerz. Und diesen
Mann sollte sie heirathen —!

Sie hatte gehofft, daß nach und nach ein
wärmeres Gefühl für ihn in ihr aufsteigen würde,
aber auch die nähere Bekanntschaft und der häufigere
Verkehr wollten das nicht zu Stande bringen. Sie
drängte mit einem Male zur Heirath aus einer
geheimen, unerklärlichen Angst. Das Opfer mußte
ganz und in Wirklichkeit gebracht sein, so lange
sie noch die nöthige Kraft dazu besaß.

Mit Felix war das Verhältniß nun gelöst.
Dieser letzte Kampf, den sie nicht nur mit sich selbst,
sondern gerade mit ihn: zu kämpfen gehabt, hatte
in der'That ihre Kraft beinahe erschöpft.

Sie hatte all ihre Liebe in Worte gekleidet
und alle Vernunftgründe, die sie niederschreiben
konnte, zusammengestellt, um ihm zu beweisen, daß
ihr Entschluß aus der Liebe zu ihn: entspringe,
daß er sein Bestes bezwecke und die Vernunft ihn
bedinge. Den wirklichen Beweggrund durfte sie

ihm ja nicht sagen, denn nimmer hätte er das
ungeheure Opfer zugegeben — nein, ihr Vorhaben
durfte in seinen Augen auch nicht zu sehr wie ein

Opfer aussehen.
(Fortsetzung folgt.)

Sprechsaat.
Fragen.

Frage 261 : Mein 4p- Jahre alter Knabe hat die meiste
Zeit, auch im Sommer bei kiihlem Wetter, kalte Beine und
Füße und auch der Rücken ist kalt, trotzdem er gut bekleidet,
normal gelagert ist und regelmäßig gewaschen und gebadet
wird. Trotzdem der Kopf kühl ist, hat er sehr aufregende
Träume. Seine Hauptnahrung besteht aus Milch, Brod und
Gemüse, selten Fleisch, Wein noch seltener und auch nur
ganz wenig. Ist dies Kaltsein ein krankhafter Zustand?
Wenn ja, was ist dagegen zu thun? N. rc.

Frage 262: Wo kann man garantirt ächtes Kirschenmus
erhalten und zu welchem Preise per Kilo? N. r. m 2.

Antworten.
Auf Frage 245: Um zusammengedrücktes und

unansehnlich gewordenes Pelzwerk wieder aufzufrischen, macht man
trockene Kleie warm und reibt den Pelz tüchtig damit.
Nachher klopft und bürstet man denselben aus, wonach er
wieder voll und weich erscheint.

Aus Frage 256: Als Antwort auf die Frage eines
„Leidenden" erlaube mir als Fachmann hiemit meine
Meinung zu äußern: Nach den Schilderungen zu schließen ist
das fragliche Leiden Neuralgie, und wird da einzig eine
richtig an gewandte Massage, die unter ärztlicher
Aufsicht vorgenommen wird, helfen. In wenigen Wochen
kann das Uebel gehoben werden. Zur Bestätigung des
Gesagten verweise auf Or. I. Schreiber's Nrait<z xratiguö às
massais et äo ^mnastiguö máàmà, Uaris 1884. n.

Auf Frage 251: Das Pensionat von Fräulein Sophie
A. Kupfer in Neuve vil le bei Neuchatel wird bestens
empfohlen von ^.-3. in n.

Auf Frage 251 kann ich mit bester Ueberzeugung das
Pensionat von Nàms Uosset-Vruez? in ^venelles
anempfehlen. zz. .7. ìn s.

Auf Frage 251 : Bei ààume lAnxe-HuAusnin, Laut-
Lôzour, maison Gorsat à Lausanne, würde eine junge
Tochter sehr gute Aufnahme finden. Pensionspreis Fr. 80
per Monat. ^ ^ ^

Auf Frage 252: Es sind verschiedene Antworten
eingegangen, welche der Fragestellerin empfehlen, sich einen eigenen
Hausstand zu gründen. Eine dienende Stellung beliebt aber
nicht mehr, also wäre der Beruf als Hausfrau nichts weniger
als passend. Denn keine andere Stellung ist so sehr eine
dienende und abhängige, als diejenige einer rechten Hausfrau.
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ßeißt e§ beut ©atien btenen, mit ber Hinter lutllen [ein
eigenes 2öof;I uub Sefjagett üergeiferi unb fein ©entert unb
Streben in ben ©teuft ber gejammteit Çatniïie ftetten. ©a§
frf)öne 3Sorreii)t tmjere§ ©e)d)Ie<i)tc§ ift e§, ju btenen, ein
SebeS mit ber ©abe, bte e§ empfangen Ijat.

5fitf ^rage '255: lieber bte bortreffltd) geleitete unb in
j.eber Sepeßung empief)Ien§tt)ertf)e StöifjtererjießungCünftait
SoOtfofer in DîomanStjorn ift auf befonbere Anfragen gerne
gu jeber näfjern ?tu§tunft bereit:

Dr. 3- )3rof., 5ptattenftrafie 27, gtunten, 6et

îtuf [frage 259: ffltan fiebet bie SSirnen unb bertotegei
fie jiemlitf) fein. ïtuf 4 Hilo 33irnen 1—11/a Ho. gutter,
3A Ho. 3®einbeerett, '/a Ho. fftußterne, 62,5 ©ramm gimmt,
8 ©ramm 9îetfenputûer, 72 Siter TRuêtatblûlfje, bie Saaten
bon 2 gttronen, 7,5 ©ejtliter .ßirjcfjmafjer ober guten 4Jtotf)=
mein. sÄüe§ fein bermiegen unb untereinanber mengen. Sft'S
ju irodten, fo fann man noef) etwas fRofentoaffer netjmen.
©er 33äcfer nimmt getoößnUd) 13/s 9Brob 37eig baju, ntaneße
lieben metjr. (Sine ©tarnerin.

Stuf grage 259: SJtan netime 1 Hilo kirnen guter ©ua=
tität, 1 Ho. SBetßf>rob»©eig, 40 ©ramm 2Ient§, 40 ©ramm
gitronat, 50 ©ramnt guten gimmt, 10—15 Stiicf fiiße
sDlanbetferne, 300 ©ramm große ÜOeinbeeren, 250 ©ramm
gutter. ©ie SBirnen merben roetd) gefotten unb fein ber=

miegt, bie fölanbetn ebenfalls bermiegt, bie 2Beinbeeren ganj
gelaffen, fobann alle guttaten ju einem Steig gut gefnetet
(nach Siebtjaberei 7* ßiter Htrfdjtoaijet jugegoffen, fann aber
aud) ru§ig meggetaffen werben.) guleßt muff etwa 72 Htlo
gewöhnlicher Steig mäßig büitn au§gewatlt unb bie 9Jtaffe
barein gewictett werben, ob runbltdje ober lärtglidjte gornt
gemacht ift cjleif^gültig. gft ber ober bie Slkcten foweit
fertig, fo wirb auf bem 9iücten, b. ß. auf ber obern Seite
bie Steigumhütlung mit bieten fteinett Södjletn bunhftupft,
etwa mit einer fjöljernen Satatgabet unb bamt wie getußßn*
lieh gehadert. ®te)e§ ©ebact hält fid; fe£;r lange gut. j. n.

9Iuf ffrage 260 biene bie îtbreffe: §errn ©onjelmann,
Strümpfweber, ©raljfiugfiraße 10, §ir§lanben, gürich- b.

luf Srage 260: Strümpfe jitnt SlttWeben jeber Dualfi
tat unb ffarbe (aud) geftridte), übernimmt bie renommirte
Strumpfwaaremffabriî bon Htetjfig unb Soljn, Berlin,
ßeipfigerfiraße 22.

ffriefliöffctt kr IkkktioH.

Jtßöttttenfttt in ß. lim bie ^erbrochenen Stüde bon
Sporgellan ober 91(abafter wieber ju titten, nimmt ntan eine
halbe Staffe OFtld) unb eben fo biel 6f|ig unb gießt 53eibe§

jufammen. ©te geronnene jDlaffe, Welche fid; burch biefe
fütifdjung bitbet, wirft ntan weg, gießt bie glüffigteit in ein
©efäß, fepüttet ba§ Süetße bon fünf ©iern baju unb peitfd;t
bieg gehörig burdp §ernad) hält man über ba§ ©efäß ein
mit fein gepulbertent, ungelöstem Halt gefülltes Siebchen
unb rüttelt joldjen unter beftänbigem Umrühren in bie glüffig--
feit, big biefe bie Honfiftenj eineg Steige§ erlangt hat. ©iefer
Hitt leiftet bortrejflidje ©ienfte unb mau fann bamit ger=
Brocljene ©egenftanbe au§ sporgeflarr, gapence, ïltabafter unb
ÜRarmor fe£;r gut wieber jufantmenfügen; er wiberfiept fogar
ber ©inwirfung beg ffeuerS unb beg heißen üöafferS.

Jlfetno unb c£ina in ^3. 91u3 ben alten, ab=

geftempetten ®riefmarfen werben 9]larfenalbum§ gufammen»
geftellt, bie an ßiebhaber berfauft werben; eS braucht aber
unenbltch biet iffiarfen, bi§ au§ bem ©rlö§ nur ein einjige§
ißaar Sdhuhe getauft werben fann; brunt fammelt nur fleifjig
weiter, gür ba§ ©efanbte heften Sant!

Sri. §3. in ß. ©ewif; ift e§ ba§ SSefte, wenn ÜOlantt
unb grau in jeber Çinfidft fo harmoniren, bah ba§ SLfjun
unb Saffen beg ©inen alïegeit flar unb offen bor bem litbern
liegen fann unb wo SBeibe ba§ unabweisbare t8ebürfnif> haben,
fid; gegenfeitig îtlleê mitgutheilen. ©in einfeitigergwang

aber barf niept Ijcnfdjen. 2Bo ber iBlaun bie grau jwiugt,
ihre Horrefponbenv feinem unbebingten ©utheifjen ju unter=
fteüeit, ohne baß er bolle§ ©egenre^t hält, ba maßt fid) ber
9Jtann ein 9tcd)t an, ba§ ihm nicht jufteht. So wenig al§
ber Staat gegen feine SBürger ®lauben§= unb ©ewiffenSjwang
ausüben barf, fo wenig barf bieg ber flïiamt feiner ©enoffttt
gegenitbey. ®er iDtann, bon bem ja bie 2BaI;I ausgeht, fteltt
ftch bamit felbft ein 9lrmuth§âeugniB au§, wenn er t£;atfäd;=
lieh beweist, baß er fogar bie ©ebanfeit feinergrau fott=
troliren muß. — gßre aeßt weiblichen, ibeal=mäbd;enl;aften
Ulnfchauungen machen gßnen ade ©£>re, allein jur richtigen
Sßurtheilung bon grageit, weld;e baS ©beleben befchlagen, ge=

nügen biefe nicht; baju bebarf eS gereifter unb biet erfahrener
banner unb grauen unb eS hält ja für biefe oft nod) feljr
f^Wer, borurtheilSfoS unb unbeeinflußt bon ber fDteinung be§

SßublifumS, boit ©ewohnheit unb tperfontmen, baS flti^itige
herauSvufinben. ®ut ift eS aber, wenn aud; bie llnberßei*
ratheten über fold;e gragen nachbenfen unb Wenn fie auch
bei ber a'Hfälligcn 2Baljl eines ©alten in'S 9Iuge gefaßt werben.

SDen bret ^djtuctjn'ßttaßen in iVttgri heften ©ruß unb
herjlidjen S)anf für iljre freunblicße Senbttug,

grau ßl. ß. ghre fMttheilungen finb ber ©ppe^
bitton überwiefen unb für freunbltd^e Verbreitung unfereS
Blattes finb wir gßben feljr banlbar.

WSS** Dei Spezial-Adressen-Anzeiger
** pro Januar 1885 musste auf die folgende
Nummer zurückgelegt werden. — Firmen, welche
diesem billigsten Annoncen-System noch beizutreten

wünschen, belieben ihre bezüglichen kurz-
gefassten Adressen-Empfehlungen gefl. an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung'
zusenden.

ern-

nach Auswärts franko, jedoch nur gegen Nachnahme.
Geschäften.

Billige Wolldecken.
Feine, wollene Bettdecken in allen Grössen, kleiner Flecken

wegen ausgesondert, verkaufe ich 30 °/o gleich Fr. 3—9 unter dem
Ladenpreis. Es ist dies eine ganz vorzügliche Waare, als besonders

billig, namentlich zur Massenabnahme zu empfehlen. — Sendungen
Verkauf in beiden

[2523 E

1-u.ploaoliei]?ostseite Ztirioli Obere Zäune 36
Balmhofstrasse 35 — Brunnenthurm.

Meine grossen Lag-er in Lingeries, Jßettwaaren, Torhang- und
Teppichstoffen, Kinder- und Töchter-Ausstattungen bringe bei
diesem Anlasse in empfehlende Erinnerung.

Auf mehrfach wiederholte Wünsche von geschätzten

Abonnentinnen der „Schweizer Frauen-Zeitnng" haben

wir uns entschlossen, in unserm Expeditionslokal:

St. Gallen, Katharinengasse 10
eine Auswahl solcher literarischer Erzeugnisse, die das

Wohl der Frauen und Kinder betreffen und die man vor der

Jugend ruhig liegen lassen kann, vorräthig zu halten.

Wir halten auf Lager und sind bei lins einzusehen :

Prachtwerke. - Kunstliteratur. - Schöne Literatur.

Geschichte. - Biographien. — Memoiren. — Briefe.

Erd- u. llimmelskundc. Erziehungslehre. Turnen. Handarbeit.

Populäre Heilkunde. - Hanswesen. - Jngendschriften.

Illusti'irte Zeitschriften etc.

St. Gallen, den 5. Februar 1885.
Die Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Yorliaiagstoffe
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite bis 2 Meter, empfiehlt zu
billigen Preisen (2182) Langeneggerj Neugasse 50, St. Gallen.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Jonnat illerat
— à la Combe, Rolle, Vaud. —
2517J Quelques places seront vacantes à

partir du 1er février. Prix de pension et
des leçons 680 frs. Références auprès des

parents d'anciennes élèves. Prospectus à
disposition. — S'adresser à Mr. Dedie-
Jnillerat à la Combe, Rolle.

Pensionat, (ihml)
In einer guten Familie in Lausanne

nähme man noch einige Fräulein auf,
welche die franz. Sprache und alle für
gediegene Bildung nöthigen Fächer

erlernen wollen. Preis Fr. 850. Beste
Refer. Sich zu wenden an Mesdames

Pittet, institutrices, Lausanne. [2518

Zu Geschenken vorzüglich geeignet.

Die schweizerischen Obstsorten."
IP02Xiologiscih.es IBild.er-werik._

Preis für das ganze Werk in 10 Heften à Fr. 6. — Fr. 60. —
„ „ „ „ „„ 2 Bänden schön gebunden „ 75. —

Direkter Bezug durch den Verlag der lithogr. Anstalt L. Tribelhorn in
St. Gallen gegen Nachnahme. (H894G) [2539

Heilt Husten und Brustbeschwerden.1

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

Iii alien Apotheken zu lialben.

Frau Wittwe Jobiii
in St-Blaise hei Neuenbürg

wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfältige Erziehung,
Familienlehen und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert. [2502
Gefl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quin che in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

Feuer-
Anzünder

von lt IIii!>ei- in Tann hei Rüti.
Bestes und hilligstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

2542] Für ein 17-jähriges Mädchen aus
guter bürgerlicher Familie wird bei einer
ebensolchen eine leichte Stelle gesucht.
Eintritt sofort. — Offerten an F.
Obermayer in Schaffhausen.

Auf die Ball-Saison
(OH 9144) empfiehlt [2537

Au Bon Marché
(A. Lauterburg, Sohn)

Bern 52 Marktgasse 52 Bern
Weisse Glacé-Handschuhe
Weisse Herren-Cravatten
Seidene Damen-Strümpfe
Hellfarb. Fil de perse Strümpfe
Spitzen und Spitzen-Stoffe
Noeuds und Jabots für Damen
Sorties de Bai
Balayeuses und Rüschen
Gold-Galons und -Spitzen
Satin und Velours coul
Fantaisie-Haarnadeln.

Muster durch die ganze Schweiz franko.

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredeux,
vom hilligsten

_

bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich

_

inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

liim-à ^ 8àà krà«e«-!îàK àâàiii â V«Kler w 8t. «à
Da heißt es dem Gatten dienen, um der Kinder willen sein
eigenes Wohl und Behagen vergessen und sein Denken und
Streben in den Dienst der gesummten Familie stellen. Das
schöne Vorrecht unseres Geschlechtes ist es, zu dienen, ein
Jedes mit der Gabe, die es empfangen hat.

Aus Frage 255: Ueber die vortrefflich geleitete und in
jeder Beziehung empfehlenswerte Töchtererziehungsanstalt
Zollikofer in Romanshorn ist auf besondere Anfragen gerne
zu jeder nähern Auskunft bereit:

Auf Frage 239: Man siedet die Birnen und verwieget
sie ziemlich fein. Auf 4 Kilo Birnen 1—1 ^/s Ko. Zucker,
^4 Ko. Weinbeeren, hl- Ko. Nußkerne, 62,5 Gramm Zimmt,
8 Gramm Nelkenpulver, '/s Liter Muskatblüihe, die Schalen
von 2 Zitronen, 7,5 Deziliter Kirschwasser oder guten Nothwein.

Alles fein verwiegen und untereinander mengen. Ist's
zu trocken, so kann man noch etwas Rosenwasser nehmen.
Der Bäcker nimmt gewöhnlich 1 hg Brod Teig dazu, manche
lieben mehr. Eine Glanià.

Auf Frage 259: Man nehme 1 Kilo Birnen guter Qualität,

1 Ko. Weißbrod-Teig, 49 Gramm Aenis, 40 Gramm
Zitronat, 50 Gramm guten Zimmt, 10—15 Stück süße
Mandelkerne, 300 Gramm große Weinbeeren, 250 Gramm
Zucker. Die Birnen werden weich gesotten und fein
verwiegt, die Mandeln ebenfalls verwiegt, die Weinbeeren ganz
gelassen, sodann alle Zuthaten zu einem Teig gut geknetet
(nach Liebhaberei hü Liter Kirschwasser zugegossen, kann aber
auch ruhig weggelassen werden.) Zuletzt muß etwa hg Kilo
gewöhnlicher Teig mäßig dünn ausgewallt und die Masse
darein gewickelt werden, ob rundliche oder länglichte Form
gemacht ist gleichgültig. Ist der oder die Wecken soweit
fertig, so wird auf dem Rücken, d. h. auf der obern Seite
die Teigumhüllung mit vielen kleinen Löchlein durchstupft,
etwa mit einer hölzernen Salatgabel und dann wie gewöhnlich

gebacken. Dieses Gebäck hält sich sehr lange gut. .7. 11.

Auf Frage 260 diene die Adresse: Herrn Conzelmann,
Strumpfweber, Drahtzugstraße 10, Hirslanden, Zürich. 7z.

Auf Frage 260: Strümpfe zum Anweben jeder Qualität
und Farbe jauch gestrickte), übernimmt die renommirte

Strumpfwaaren-Fabrik von Kreissig und Sohn, Berlin,
Leipzigerstraße 22.

Briefkasten der Redaktion.

Abonnentin in W. Um die zerbrochenen Stücke von
Porzellan oder Alabaster wieder zu kitten, nimmt man eine
halbe Tasse Milch und eben so viel Essig und gießt Beides
zusammen. Die geronnene Masse, welche sich durch diese
Mischung bildet, wirft man weg, gießt die Flüssigkeit in ein
Gefäß, schüttet das Weiße von fünf Eiern dazu und peitscht
dies gehörig durch Hernach hält man über das Gefäß ein
mit fein gepulvertem, ungelöschtem Kalk gefülltes Siebchen
und rüttelt solchen unter beständigem Umrühren in die Flüssigkeit,

bis diese die Konsistenz eines Teiges erlangt hat. Dieser
Kitt leistet vortreffliche Dienste und man kann damit
zerbrochene Gegenstände aus Porzellan, Fayence, Alabaster und
Marmor sehr gut wieder zusammenfügen; er widersteht sogar
der Einwirkung des Feuers und des heißen Wassers.

Kleine Martha und Lina in W. Aus den alten,
abgestempelten Briefmarken werden Markenalbums zusammengestellt,

die an Liebhaber verkauft werden; es braucht aber
unendlich viel Marken, bis aus dem Erlös nur ein einziges
Paar Schuhe gekauft werden kann; drum sammelt nur fleißig
weiter. Für das Gesandte besten Dank!

Frl. M. IZ. in W. Gewiß ist es das Beste, wenn Mann
und Frau in jeder Hinsicht so Harmoniren, daß das Thun
und Lassen des Einen allezeit klar und offen vor dem Andern
liegen kann und wo Beide das unabweisbare Bedürfniß haben,
sich gegenseitig Alles mitzutheilen. Ein einseitiger Zwang

aber darf nicht herrschen. Wo der Mann die Frau zwingt,
ihre Korrespondenz seinem unbedingten Gutheißen zu
unterstellen, ohne daß er volles Gegenrecht hält, da maßt sich der
Mann ein Recht an, das ihm nicht zusteht. So wenig als
der Staat gegen feine Bürger Glaubens- und Gewissenszwang
ausüben darf, so wenig darf dies der Mann seiner Genossin
gegenüber. Der Mann, von dem ja die Wahl ausgeht, stellt
sich damit selbst ein Armuthszeugniß aus, wenn er thatsächlich

beweist, daß er sogar die Gedanken seiner Frau kon-
troliren muß. — Ihre ächt weiblichen, ideal-mädchenhaften
Anschauungen machen Ihnen alle Ehre, allein zur richtigen
Burtheilung von Fragen, welche das Eheleben beschlagen,

genügen diese nicht; dazu bedarf es gereifter und viel erfahrener
Männer und Frauen und es hält ja für diese oft noch sehr
schwer, Vorurtheilslos und unbeeinflußt von der Meinung des

Publikums, von Gewohnheit und Herkommen, das Richtige
herauszufinden. Gut ist es aber, wenn auch die Unverhei-
ratheten über solche Fragen nachdenken und wenn sie auch
bei der allfälligen Wahl eines Gatten in's Auge gefaßt werden.

Den drei Schweizerknaöen in Angri besten Gruß und
herzlichen Dank für ihre freundliche Sendung.

Frau M. A. -S. Ihre Mittheilungen sind der
Expedition überwiesen und für freundliche Verbreitung unseres
Blattes sind wir Ihnen sehr dankbar.
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